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Basel-StadtMontag, 1. September 2025

BundesraterteiltHerzogAbfuhr
Die Basler Ständerätin EvaHerzog (SP)möchte eine Strategie zumPharma-Standort Schweiz.

PatrickMarcolli

Die Pharma-Industrie steht
unter Höchstdruck: Die Zoll-
politik Donald Trumps und die
Forderung nach höheren (in
Europa) und tieferen Medika-
mentenpreisen (indenUSA) set-
zen die Branche seitWochen in
Zugzwang.

Die Basler Ständerätin Eva
Herzog (SP) hat in diesem geo-
politischen Umfeld Mitte Juni
eine Motion an den Bundesrat
eingereicht. Sie fordert dieLan-
desregierung darin auf, «eine
Strategie zur StärkungdesPhar-
ma-undBiotechnologie-Stand-
orts Schweiz zu erarbeiten und
umzusetzen». IhreBegründung:
Eine solcheStrategiekönnedem
Erhalt der Standortattraktivität
der Schweiz dienen, aber eben
auch aufzeigen, wie Verschie-
bungen ins Ausland verhindert
und der rasche Zugang der
Schweizer Bevölkerung zu Me-
dikamentenweiterhin sicherge-
stellt werden könnten.

Massnahmeneinesalten
Masterplansverlängert
Unterschrieben haben Herzogs
Vorstoss 18Ständerätinnenund
StänderäteausmehrerenPartei-
en.Das schien aber die Landes-
regierung nicht sonderlich zu
beeindrucken.Endedervergan-
genenWoche liess sie Eva Her-
zog ihre Antwort zukommen.

Kurz zusammengefasst:Der
Bundesrat hat kein Interesse an
einerPharma-Strategie.DieBe-
gründungdafür fällt sehrdürftig
aus, es fallen darin Allgemein-
plätzewie«Schaffunggünstiger
Rahmenbedingungen», «Zu-
gang zu ausländischen Absatz-
märkten»oder«administrative
Entlastung».

Es gebe ausserdem schon
den Masterplan «Massnahmen
des Bundes zur Stärkung der
biomedizinischen Forschung
und Technologie 2022-2026.»
Dieserwerde zwarnicht verlän-
gert, die darin aufgeführten
Massnahmen würden aber ver-

längert, schreibt die Landesre-
gierungweiter.

Eva Herzog nimmt die Ab-
fuhr des Bundesrats auf ihren
Vorstoss etwas überrascht zur
Kenntnis: «Ich bin tatsächlich
erstaunt, dassunsereRegierung
den Ball nicht dankend aufge-
nommenhat», sagt sie zudieser
Zeitung. Seit Jahren existiere
eine bundesrätliche Finanz-
platzstrategie. «Im Moment
sind tektonische Verschiebun-
gen im Gang, die gerade auch
diePharmabetreffen.»Undwas
antworte der Bundesrat? «Er
sagt, wie immer: Wir machen
keine sektorielle Industriepoli-
tik.»

Siegehedavonaus, dass sich
dieLandesregierungderBedeu-
tung der Pharma-Industrie be-
wusst sei, unter anderem wür-

den deren Vertreter auch in die
Gespräche zur Lösung des Zoll-
konflikts mit den USA einbezo-
gen. Aber: «Den volkswirt-
schaftlichenNutzennimmtman
als gegeben.»DiePharma leiste
mit fünf Milliarden Franken
einen grossen Beitrag an das
Steuersubstrat, beschäftige
50’000 Personen direkt und
schaffe eine Viertelmillion Jobs
in anderen Branchen.

Der Grund für die womög-
lich inadäquatepolitischeWert-
schätzung sieht die baselstädti-
sche Ständerätin darin, «dass
die meisten Kontakte zwischen
der Industrie und dem Bund
über die Festsetzung der Preise
fürMedikamente inderSchweiz
liefen. «Ich wäre einfach froh,
ich könnte davon ausgehen,
dass der Bundesrat einen ganz-

heitlichenBlick aufdieBranche
hat.»

Zum wirtschaftspolitischen
Streitmit der RegierungTrump
sagtHerzog:«NachdenAnkün-
digungen aus den USA müssen
wir nun ruhig Blutwahren. Pro-
duktionsverlagerungen in die
Absatzmärkte sind schon seit
längerem im Gang, aber wir
müssen schauen, dass For-
schung und Innovation und die
globalenFunktionen insgesamt
in der Schweiz bleiben.»

Ob ihreMotion trotz der ab-
schlägigenAntwortdesBundes-
rats imStänderatnochChancen
hat? «Das werden wir sehen»,
sagtHerzog.«Aber an sichden-
ke ich schon, dass die Sensibili-
tät für die Bedeutung der Phar-
ma im Moment grösser ist als
auch schon.»

Eva Herzog (SP, rechts) im Gesprächmit Parteikollegin und Bundesrätin Elisabeth Baume-Schneider. Bild: Keystone

«ImMoment
sind tektoni-
scheVerschie-
bungen im
Gang.»

EvaHerzog
Ständerätin (BS, SP)

Eswird immer
seltener adoptiert
Rückgang Seit 1980sinkt inder
Schweiz die Zahl der Adoptio-
nen. Basel-Stadt ist keine Aus-
nahme. Das zeigen Zahlen des
Bundesamts für Statistik. Im
Stadtkanton ist die Zahl der ad-
optiertenKinder zwischen 1979
bis 2024umfast dreiViertel ge-
sunken. Wurden 1979 noch
50 Adoptionen registriert, wa-
renes imvergangenen Jahrnoch
13. Die Talsohle wurde 2018 er-
reicht. Seit dann steigen die
Zahlen leicht an. Ein Grund ist
die seitherbestehendeMöglich-
keit, dass gleichgeschlechtliche
Paare die Kinder des Partners
adoptierenkönnen.Einweiterer
Faktor für die Zunahmewar die
AdoptionErwachsener,die2018
vereinfachtwurde.DasBundes-
amt für Statistik begründet den
langfristigen Minustrend bei
Adoptionen mit Gesetzesände-
rungen zum Schutz des Kindes,
der Abnahme ungewollter
Schwangerschaften und Fort-
schritten inderFortpflanzungs-
medizin. (jae)

AmmeistenSportfördergeldererhaltenReiterinnenundReiter
Das Statistische Amt Basel-Stadt gibt in seiner neusten Publikation Einblick in die Vergabepraxis der Swisslos-Gelder.

Durchschnittlich 3,18Millionen
Franken aus dem Swisslos-
Sportfonds wurden zwischen
2017und2023 imKantonBasel-
Stadt pro Jahr eingesetzt.Unter-
stützt wurden damit jeweils um
die 173 Sportprojekte, von loka-
len Vereinen bis hin zu interna-
tionalen Turnieren. Das ist den
neustenveröffentlichtenZahlen
des Statistischen Amts von Ba-
sel-Stadt zu entnehmen.

Allerdings hätten in diesem
Zeitraum sowohl die Förder-
summenals auchdieAnzahlder
begünstigten Projekte variiert,
wie das Statistische Amt eben-
falls schreibt. «In den Jahren
2017 bis 2019 lagen die jährli-
chenBeitragssummenzwischen
rund 3,33 Millionen Franken
und rund 3,79 Millionen Fran-
ken für 174 bis 205 geförderte
Projekte.»

Am wenigsten Förderbeiträge
aus dem Swisslos-Sportfonds
Basel-Stadt gabes 2020, imers-
ten Jahr der Covid-19-Pande-

mie:Damalswurden2,15Millio-
nen Franken für insgesamt 145
Projekte ausbezahlt. Dies ent-
spreche gemäss Statistik einem

Rückgang gegenüber dem Vor-
jahr um 35 Prozent bei der Bei-
tragssumme sowie um 29 Pro-
zent bei den Projekten (2019:

205 Projekte sowie 3,33 Millio-
nen Franken). 2021 lag die För-
dersumme bei 2,46 Millionen
Franken für 140 Projekte. Da-
nach nahmen sowohl Förder-
summe wie auch Projektzahl
wieder zu: Im Jahr 2023wurden
mit 3,95Millionen Franken ins-
gesamt206Projekteunterstützt
– die Höchstwerte der abgebil-
deten Zeitreihe.

940’000Franken fürdas
ReitturnierLonginesCSI
DiehöchstenFörderbeiträge für
eineeinzelneOrganisationoder
für eineinzelnesProjektwurden
für das internationale Reittur-
nier Longines CSI Basel (rund
940’000Franken), fürdasPro-
jektTeamBasel4Olympia (rund
900’000 Franken) sowie für
das Badminton Swiss Open
(rund 860’000 Franken) be-

zahlt (jeweils total für die Jahre
2017–2023). Schützenvereine
erhielten rund 675’000 Fran-
ken.DerEHCBasel, einschliess-
lich dessen Nachwuchs, erhielt
insgesamt rund 627’000 Fran-
ken. Diese fünf Empfänger er-
hielten somit 18Prozent der ge-
samten in den Jahren 2017 bis
2023 ausbezahlten Beiträge.

Danach folgen das Curling-
zentrum Regio Basel, der
Schwimmverein beider Basel,
UnihockeyBaselRegio, derBas-
lerRuder-Club sowiedasEidge-
nössische Schwingfest mit Bei-
trägen über 250’000 Franken.
Unterstütztwurden auch lokale
Vereine, regionaleVeranstaltun-
gen sowie Einzelsportprojekte.
In diesen Fällen lagen die För-
dersummen gemäss Statisti-
schem Amt pro Gesuch meist
unter 20’000Franken. (no)

Der Longines CSI erhielt aus demSwisslos Sportfonds die höchsten
Förderbeiträge. Bild: Stefan Lafrentz/Imago

Polizeimachte
Lärmkontrolle
Fahrzeuge Weil es in Basel-
Stadt eineMenge anBeschwer-
den über zu laute Fahrzeuge
gibt, führte die Verkehrspolizei
FreitagnachteinegezielteLärm-
kontrolle durch. Fazit: Bei vier
Fahrzeugen – drei Autos und
einem Motorrad – stellten die
Spezialisten laut Mitteilung
technische Mängel fest. So wa-
ren teils nicht zulässige aerody-
namische Anbauteile montiert,
die Auspuffanlage wurdemani-
puliert, ein Rückstrahler war
nicht korrekt eingebaut und es
wurden unterschiedliche Teile
mit gefährlichen Kanten und
Spitzen angebracht. Ein Auto
wurde sogar sichergestellt, wei-
tere Fahrzeughalter erhielten
Mängellisten, die es nun zu be-
heben gilt.DieBaslerVerkehrs-
polizei stellt inAussicht,weitere
solche Kontrollen durchzufüh-
ren, um übermässigen Lärm zu
unterbinden. (bz)

Auch lokale
Vereineund
Veranstalter
erhieltenviele
Beiträge.


